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Die tierische Kolumne
Wuff – Nun ist es also definitiv vorbei mit
der Ruhe! Meine sieben Welpen sind
quitschfidel und sorgen für Trubel ohne
Ende. Zum Glück kann meine Besitzerin
unser Schlafzimmer komplett verdunkeln,
so schlafen die kleinen Racker nachts schön
ruhig und am Morgen bis gegen sieben
Uhr. Sie haben auch schon gelernt, sich
draussen zu versäubern, was für die künf-
tigen Halter eine grosse Erleichterung sein
wird. Bloss letzten Freitag hat es nicht ge-
klappt. Da war der grüne Rasen unter einer
dicken Schneedecke verschwunden und
die Kleinen wussten nicht, wie ihnen ge-
schah. Das zog eine grosse Putzaktion
nach sich… Es ist ja sehr wichtig, dass Wel-
pen in der Prägungsphase (4 bis 16. Wo-
che) lernen, mit ganz unterschiedlichen
Eindrücken umzugehen.

Austoben im Welpenparadies
Deshalb hat Marlies für unsere Rasselban-
de einen regelrechten Kinderspielplatz ein-
gerichtet. Da hat es einen Jutesack mit lee-
ren Konservendosen, welche laut schep-
pern, wenn man dranstösst. Weiche Zelt-
häuser, die mit kleinen Bällen gefüllt sind,
Windräder, Wippen und Tunnels, jede
Menge Plüschtiere und sogar ein richtiges
Spielhaus mit Hängebrücke und Rutsch-
bahn. Das alles hilft enorm bei der Prä-
gung der Hundebabies. Augen, Nasen
und Ohren sind nun voll entwickelt, sie
nehmen ihr Umfeld bewusst wahr. Wir
kriegen viel Besuch, damit sich die Kleinen
an Zweibeiner aller Arten gewöhnen. Wei-

nende Menschenbabies, ungeschickte
Krabbelkinder, wilde Kindergärtler und
coole Teenager. Sogar Entlebucher schau-
ten vorbei! Allerdings Vierbeinige mit
Fell… Es war sehr lustig, die fünf Welpen
aus der Nachbarschaft bei ihrer Stippvisite
zu beschnüffeln. Sie sind nur gerade eine
Woche älter als meine Brut und etwa
gleich gross. Mein Nikan hat mit der einzi-
gen Hündin des anderen Wurfes in einer
Babywippe gekuschelt, richtig süss waren
die beiden.

Arbeiten liegt uns im Blut
Nun ist auch schon klar, welcher Welpe zu
welchem Halter kommen wird. Hier schau-
en meine Menschen ganz genau hin, da-
mit die Verbindung dann auch passt. Es
gibt immer noch Leute, die nach Farbe
wählen, statt auf den Charakter zu schau-
en. Das kann ja nicht gutgehen! Da kam
doch einer, der wollte gar nicht arbeiten
mit seinem künftigen Aussie – aber das
liegt uns nun mal im Blut. Gibt man uns
keine Arbeit, suchen wir uns selber eine
Beschäftigung. Die ist dann in unseren Au-
gen sinnvoll – doch wie das unser Mensch
sieht, ist ein anderes Thema…

Hunde kennen keine Zahnfee
Obwohl die Kleinen schon begeistert fres-
sen, säuge ich sie nach wie vor. Aber nicht
mehr lange, ihre spitzen Zähnchen kön-
nen ganz schön zupacken. Das sind übri-
gens Milchzähne, und deshalb kauen
Junghunde auf allen möglichen und un-

möglichen Gegenständen (vorzugsweise
Lieblingsschuhe von Frauchen) herum –
wie bei den Menschenkindern hilft das
beim Zahnwechsel. Der findet bei uns
Hunden zwischen dem vierten und sieb-
ten Lebensmonat statt. Die 28 Milchzähne
fallen aus und die bleibenden Zähne, ins-
gesamt 42 Stück, brechen durch. Dies
kann bis zu drei Monate dauern und ge-
schieht häufig unbemerkt, da wir viele
Milchzähne einfach verschlucken. Das mit
der Zahnfee lässt uns völlig kalt!

Indianische Namen
Energy und Light unterstützen mich bei
der Erziehung, so habe ich hin und wieder
auch mal Zeit für mich. Ich begleite sie
jetzt auch gerne wieder auf Spaziergänge
und lasse die bald sieben Wochen alten
Welpen in dieser Zeit in ihrem Spielzim-
mer. Übrigens, Namen haben sie natürlich
auch schon. Die Hündinnen heissen Naye-
li (ich liebe dich), Nizhoni (schön), Nasiba
(Glück), Najma (Sterne); die Rüden Nas-
hoba (Wolf), Nikan (mein Freund) und
Nagi Tanka (grosser Geist). Es sind india-
nische Namen, passend zu unserem Ur-
sprungsland. Dass sie alle mit «N» begin-
nen, hat einen Grund. Jeder Wurf eines
Züchters erhält einen Buchstaben, begin-
nend bei A. Das heisst, mein erster Wurf ist
schon der dreizehnte für Marlies und Ron-
ny, sie haben also langjährige Erfahrung.
Aber natürlich sind meine Welpen die
allerbesten, liebsten, süssesten und cle-
versten, die sie je gehabt haben! tla

Unterwegs mit den Naturfreunden Oberfreiamt
Wanderkolumne von Jens Howoldt

Mit den 47,7 km und 500 Höhenmetern stellt
diese Velotour etwas höhere Anforderun-
gen.AuchdieseRoute istvollausgeschildert.
Zuerst gehts vom Kreisel Muri auf der Route
84 von Schweiz Mobil über Merenschwand-
Obfelden entlang des Ziegelweihers Wetts-
wil bis zum Zentrum Birmensdorf, wo man
auf die Route 51 bis Reppischtal wechselt. Ab
Birmensdorf führt eine kantonale Veloroute
über den Mutschellen nach Bremgarten und
weiter dem Flachsee entlang bis Rotten-
schwil. Dort über die Brücke zum Freiämter
Veloweg fahren und zum Abschluss dann
noch die Steigung von Aristau auf die Höhe
vor Muri bewältigen. Die Tour durchs Kno-
naueramt – oder eben «Säuliamt», wie es im
Volksmund heisst – führt von der lieblichen
Landschaft des Reusstales in die Agglomera-
tion von Zürich. Die Agglo-Gemeinden
rechts liegen lassen und auf Nebenstrassen
dem Fischbach entlang bis Birmensdorf fah-
ren. Dort kann die Tour auf einer kantonalen
Route bis Lieli und dann auf der Kantons-
strasse über Oberwil bis zur Brücke
Rottenschwil abgekürzt werden. Damit wird
jedoch die Fahrt durch das schöne Reppisch-
tal verpasst. Das ganze Tal gehört zum Waf-
fenplatz, kann aber in den belegungsfreien
ZeitenvonderBevölkerungbenutztwerden.
Die Veloroute selber führt ausserhalb der Mi-
litärzone durch. Mehr Information findet
manunterwww.freiamt.ch/velolandoder in
der Freizeitkarte von Erlebnis Freiamt, erhält-
lich bei jeder Gemeindeverwaltung.

Am Mittwoch, 17. Mai, organisiert Erlebnis
Freiamt eine geführte Exkursion ab Brem-
garten auf der Nordroute des Freiämter Ve-
loweges. Die Strecke führt über Othmar-
singen und Wohlen nach Bremgarten, in-
klusive Hinweisen zu Zielen und Proble-
men des öffentlichen Verkehrs dieser Regi-
on. Detailprogramm: www.freiamt.ch.

Schwyz, die Geburtsstätte von Helvetia?
Die Naturfreunde Oberfreiamt-Oberrüti
pilgerten bei schönstem Wetter in die Kan-
tonshauptstadt. Auf dem Hauptplatz emp-
fing uns Stadtführer Harald Stockmayer vor
dem bemalten Rathaus mit dem bekann-
ten Bild der Schlacht von Morgarten im
Jahre 1315. Dahinter ragen die zwei My-
then majestätisch aus der Altstadt. An
Samstagen ist das Zentrum der Stadt ein
beliebter Marktplatz.

Brunnen als Privileg
Nach kurzer geschichtlicher Einführung
ging der Bummel durch enge, leider nicht
autofreie Strassen. Dabei trafen wir auf
alte, wunderschöne Herrenhäuser aus dem
Ende des 16. Jahrhunderts. Zwanzig Her-
renhäuser gibt es in Schwyz, die meisten
sind heute in Privatbesitz. Diese Häuser
hatten alle einen eigenen Brunnen, denn
Wasser im Haus war im Mittelalter ein Pri-
vileg der Obrigkeit.

Ein besonders schönes Haus ist das Ital
Reding-Haus, das besonders durch seine
Höhe, den beiden Türmchen und den sym-
metrischen Dachgauben auffällt. Das 1287
gebaute Holzhaus «Bethlehem» konnten
wir gar kurz von innen anschauen. Alles ist
klein gehalten, die Decken sind tief, die Bö-

den schräg. Das wohlklingende Wort
«Bethlehem» ist abgeleitet von Bettelhaus,
es war damals also ein Haus für arme Leu-
te.

Erdbebenopfer
Die wegen ihrer imposanten Grösse nicht
übersehbare Kirche St. Martin wurde aus
Kapazitätsgründen mehrmals erweitert
und einmal neu aufgebaut, weil sie im elf-
ten Jahrhundert einem schweren Erdbeben
zum Opfer fiel. Das erstaunt, da Kirchen
sehr massiv und aus Stein gebaut wurden.
Und dies in einem Gebiet, in dem nicht mit
Erdbeben zu rechnen ist.

Geheimnis des Bundesbriefes
Im Bundesbriefmuseum angekommen,
ging es um die Frage: Ist Schwyz die Ge-
burtsstätte von Helvetia? Der Bundesbrief
von 1291 geriet fast 500 Jahre in Verges-
senheit, bevor er 1724 in einem Archiv
wiederentdeckt wurde. 1889 erklärt der
Bundesrat den Brief zur Gründungsurkun-
de der Schweiz. Erst in den 1970-er Jahren
wurde wissenschaftlich belegt, dass es sich
um «keine» Gründungsurkunde handle.
Sie wird aber bis heute als eine solche an-
gesehen. Der Bundesbrief stellte eines von

vielen Dokumenten dar, welches die Ver-
einbarungen zwischen Ständen mit ihren
Rechten und Pflichten belegten. Wohl heu-
te politisch topaktuell und in allem Munde
ist bekannteste Aussage vom 19.Februar
1291: «Als König Rudolf von Habsburg be-
fähige ich den Leuten des Standes Schwyz
das Recht, ihre Richter selber zu bestim-
men. Kein Landfremder darf in Schwyz
Recht sprechen.»

Hauptsache, gewonnen
Darauf betraten wir das historische, im Jahr
1889 gegründete Café Haug, um uns die
herrliche Patisserie zu Gemüte zu führen.
Diesmal nur mit zehn Teilnehmern, ob-
wohl unsere Stadtführungen meist mit
zwanzig und mehr Personen ausgebucht
sind. Warum, wird man nie erfahren – so
wenig wie den exakten Ort, wo die
Schlacht von Morgarten im Jahr 1315
stattgefunden hatte. Hauptsache, wir ha-
ben gewonnen.

Die nächste «Vogelfreiwanderung»
findet am Sonntag, 21. Mai in der Umge-
bung von Aeugst am Albis statt. Anmel-
dungen unter howis@active.ch oder Tele-
fon 077 417 08 41. Vor dem Bethlehemhaus, im Hintergrund der kleine und der grosse Mythen. jho

Papa Light (links) und Mama Grace beobachten vom Stein herab aufmerksam ihre Rasselbande – den Überblick über die
sieben Racker zu bewahren, ist nicht immer einfach! zvg

Fischbach bei Wettswil im Reppischtal. zvg

Das «Säuliamt» per Velo
Erlebnis Freiamt stellt die nächste Rad-Tour vorErlebnis Freiamt stellt die nächste Rad-Tour vor


